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Der Sprung dom Kynaſt. 
Eine ſchleſiſche Volksſage. 


Frau Eliſabeth, des Liegnitzer Herzogs Ludwig Ges 
f mohlin „ war eine wunderſchoͤne Frau. Ludwig war 
weit umbergereifet; hatte einen großen Theil von Aſten 
urchzogen und die vorzuͤglichſten Länder Europens 
deſucht, aber nirgends, das geſtand er dem Kaiſer 

legmund, der fie ihm zufteite, nirgends hatte er 
eine größere Schoͤnbelt geſehn. Freundlich und ers 
dulckend wle die Fruͤhlingsſonne blickte ihr Auge ums 
ber, und ein Wort aus ihrem Munde vermochte auch 
en Betruͤbteſten zu erheltern. 


Keiner der Grafen und Ritter an Herzog Ludwigs 
Fefe ſab Me ohne Empfindung und ſtille Wänſche. 
= das gluͤbendſte Feuer nährte Franz von Chila, 
Mette Page. Er war ein fchöner fanfter 
m King, von zartem Bau und füßer Rede: das 

eime Litbeslelden * unbeſchreiblichen Reiz über 
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fein Geſicht verbreitet. Wenn er ſich der Herzogin 
näherte, fanfen feine Blicke erſchrocken nieder; wenn 
er ihre holde Stimme vernahm, erbebte er, und eine 
heimliche Thraͤne drängte ſich aus ſeinem Auge. Ach 
wie oft, wenn fie ihn fanft und theilnehmend nach 
der Urſach ſelnes Kummers fragte, wollte er ſich zu 
ihren Füßen werfen und ihr alles offenbaren. 


An einem ſchoͤnen Fruͤhlings abend, als Eliſabelh 
aus ihrem Fenſter in den Garten ſah, ergriff Fran 
feine Laute, und gedachte, der Herzogin fein Leid 
dadurch zu entdecken. So fang er zur kaute: 


Ach die ich llebe, 
fie weiß es nicht, 
und ſchweigen iſt mir heil'ge Pflicht, 
drum bleibt mein Angeſicht 
fo thtaͤnenfeucht und ttuͤbe. 


Wie Flur und Heiden 
ſo herrlich bluͤhn! 
Ich ſeh den Mal vorüber zieht, 
und all fein junges Grün — 
gewaͤhrt mir keine Freuden. 


Ach die id meine, 
wenn ſie mir lacht, 
iſt's mehr denn alle Nana 
wie wean die finſtre Nacht 
irglaͤnzt vom Mondenſcheink. 


* 
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Doch ihr zu fügen: 
„ich liebe dich!“ 
Das zlemet nie für mich und dich, 
drum will ich jaͤmmerlich 
vergehn in ſtillen Klagen. 


Geruͤhrt hoͤrte die Herzogin dieſe Liebestoͤne, und 

im der Meinung, daß fie einer ihrer ſchoͤnſten Hof⸗ 
Fräulein gelten möchten, beſchloß fie, ſich des armen 
Juͤnglungs anzunehmen. Sie glaubte bald darauf 
demerkt zu haben, welche derſelben der ſchoͤne Page 
belmlich liebe; und als fle eines Tages bei ihm vorü⸗ 
derging, Müfterte fie Ihm zu: „ſeyd guten Muths, 
leber Franz, Euer Wunſch kann erfullt werden.“ — 


Wie in den Himmel verſetzt war Franz. Er traute 
einen Ohren nicht: er glaubte zu träumen, und doch 


DT batte fie ihm deutlich und tornehmlich geſagt, fein 
Wunſch könne erfuͤlt werden! — 


* Von nun an ward er heiterer Eitfaberh ſah es und 
Freute ſich: und wenn er ihr bisweilen mit kuͤhnern 
Blicken begegnete, legte fie es für eine Bitte um Bes 
ſoͤrderung feined Wunſches aus. Fraͤulein Agnes, 
die der Herzogin der Gegenſtand feiner Liebe ſchien, 
Ward von allem unterrichtet, und geſtand es gern, 
aut c der ſchoͤne Page nicht gleichgältig ſey. — 

A Taͤuſchung ward aufs hoͤchſte gebracht als Franz 


: ermals an einem telzenden Abend unter dem Genfter 
der Herzogin anſtimmte: 


Kk Noch 
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Noch bare ich Armer vergebens, 
Weiß nicht, ob ich erhoͤret bin. 
Sage, Fuͤrſtin meines Lebens, 
Aller Freuden Koͤnigin: 


Wann die Stunde mie ſchlagen, 

Da mich dein roſenſarbner Mund 
Losſpricht von Jammer und Klagen, 
Macht mich ſelig und geſund!? . 


ih u 


und eine zarte Stimme ihm antwortete: 


Durch Harren pruͤft man die Treue, 
Geduld, Geduld, wer wahrhaft liebt! 
Sey ſtill, daß fie dich erfreue, 

Die dich laage fo betruͤbt. 


Nicht lang ſo ſchlaͤgt dir die Stunde, 
Wenn ſich von neuem kruͤmmt der Mond; 
Dann wird wohl aus ihrem Munde 
Deine Treue ſuͤß belohnt. 


Wie ſehnte ſich von nun an der llebende Jüngling 
dem jungen Mond entgegen! wie zaͤhlte er Tag und 
Stunden bis zu der verſprochenen Zuſamme ne 
kunft! — Die Zeit ruͤckte herbei, aber o Schrecken! 

der Herzog beſchloß mit ſeiner Gemahlin gen Warm“ 
brunn zu ziehen, dort des wohlthaͤtigen Bades zu ges 
nießen; und Franz ſollte daheim bleiben, weil der 
Herzog auf feine Redlichkelt und-Geſchicklichkeit viel 
baute. Fuͤrchterlich kaͤmpfte der Arme, feine Em⸗ 
pfindungen nicht auf feinem Geſicht zu verrathen⸗ 
Noch ehe ſich von neuem ktuͤmmte der Mond, 1 5 
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bas fürſtliche Paar abgereift; Agnes blieb mit We⸗ 
nigen zuruck. 


Agnes redete zu Franz die ſtille Sprache der Liebe, 
aber Franz antwortete ihr nicht. Ihre Blicke, Winke, 
und Seufzer fanden keine Erwiederung, und Franz 
blieb ſo ſchwermuͤthig, als er geweſen war, ja er 
Würde vor Gram und Sehnſucht vergangen ſeyn, 
wenn nicht eine wichtige Botſchaft vom Kaiſer Sie⸗ 
gismund an den Herzog gekommen wäre, die nur ein 
Vertrauter des Herzogs ihm uͤberbringen ſollte. 

tanz machte ſich auf, und reifete nach Warmbrunn. 


Oer Herzog empfing ihn freundlich, und da die 
Volſchaft für ihn ſehr angenehm war, ließ er ſogleich 
Anſtalten zu froͤhlichen Gaſtereien und Luſtreiſen auf 
den andern Tag machen. Franz, ſchon glücklich ge? 
nug, wieder in der Nähe der Herzogin zu athmen, 
half ſelbſt die fröhlichen Feſte mit anordnen. — So⸗ 

e ald ihm Eliſabeth des andern Tags begegnete: fragte 
fie ihn flächig; ſeyd ihr aun ruhig, Page, iſt euer 
Wunſth erfüllt! Stang a ace die Frage, bes 
ſann ſich bin und her, und ach! da ahndete er die 
kraurige Verwechslung. Wie ſehr erſchuͤtterte ihn 
das] Im wilden Ungeſtaͤm feines Gemuͤths wollte 
er nicht länger leben. — Die angeſtellten Luſtharkel⸗ 
den wurden mit einer Reiſe nach dem Kynaſt unters 
emmen. Franz tummelte ſein Roß neben dem Wa⸗ 
19 Herzogin her, daß allen, die iba ſaben, ſuͤe 
Nr Leben bange ward, und ſelbſt der freundliche Zu⸗ 
a f der Herzogin ihn nicht zur Beſinnung brachte. — 
ach einem koͤſtlichen Mahle, das man auf dem 
Kynaſt 
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Kynaſt einnahm, wurden allerlei Scherze und Spiele 
vorgenommen. Eines davon war, daß die jungen 
Ritter auf die Zinne der Burg an den hervorragenden 
Ziegeln und Gebaͤlken hinaufkletterten, ſoweit jeder 
konnte: wer am hoͤchſten kaͤme, ſollte feiner Geliebten 
Namen laut nennen, ihr zu Ehren einen Humpen 
Wein ausleeren, und dann aus der Herzogin Hand 
einen koſtbaren Dank empfangen. Viele plumpten 
von der Hälfte ſchon lächerlich wieder herunter, andre 
bingen wie gefangne Affen an den Gebaͤlken fe, Dein 
nahe jeder gab was zu lachen, ohne dle Höhe zu 
erreichen. 7 


+ Rafch fprang nach allen andern Franz herzu: wie 
ein Eichhorn klimmte er die Burg hinauf; immer pda 
her und hoͤher; alles bebte für fein Leben — aber er 
erſtieg die oberſte Spitze. Da ſtand er, der holde 
Juͤngliag, wie eine Erſchelnung in der Luft, fein 
lockiges Haar durchflatterte der Wind. — Der Thuͤr⸗ 
mer reichte ihm an einer Stange den gefuͤlten Hum 
pen zu. Einem Raſenden gleich, trank er ihn aus, 
rief, daß es durch alle Lüfte ſchallte: Ich liebte Elie 
ſabeth, die Herzogin; gluͤcklich, daß ich vor ihren 
Augen fierben kann! — und ſtuͤrzte ſich von den 
Spitze in die ſchroffen Felſenſchluͤnde hinab, daß tels 
Gebein unverletzt blieb. — 

So lange die Herzogin lebte, blieb ihr dieſer dag 
ein ſchreckliches Andenken, fie nahm ſich die ſen Fall 
fo ſehr zu Herzen, daß fie von der Zelt an ſiechteß 
und ein Jahr darauf ſtarb. 


a 
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Ueber das Niedrigkomiſche. 


Es ſcheint die wahre Froͤhlichkeit, die fo recht 
aus Herzensgrunde kömmt, und uͤber die Schran⸗ 
ken des zierlichen Wohlſtandes etwas hinausſchweift, 
und Leib und Seele kraͤftig und heilſam erſchuͤttert, 
in den Geſellſchaften immer mehr ausgehen zu 
wollen; gewöhnlich ſind die Menſchen nur aus 
Artigkeit und ven außen vergnuͤgt, ohne daß die 
Seele ein Wort davon weiß, darum muß man Dies 
ſes arme, eingeſchnuͤrte Ding, wenn es einmal frei 

ausathmen und herzlich auslachen koͤnnen ſoll, 
zuvörderſt feiner Wickelbaͤnder entledigen und mit 
einem herzhaften Schwung aus dem Laufwaͤgel⸗ 
en, worinn es die Konvenienz geſteckt hat, heraus ⸗ 

heben. Man ſagt ja, daß die Kinder auf dieſe 
Art am beſten und erſten ſtehen und gehen lernen 
follen, und wir haben uns nach und nach durch uns 
ſte Zurückhaltung fo beſchränkt und unbeholfen in 
den freien Kuͤnſten der Laune, des herzlichen Lachens 
* es die Kinder in der Kunſt des Gehens 
und Stehens find, Unſre Vorfahren verſtanden 
das Ding beſſer und wenn ſie auch weniger Lebens⸗ 
art (in unſerm Sinne nämlich ) hatten, ſo hatten 
te auch weniger Milzſucht und Langeweile in ihren 
Geſellſchaften. Und worin beſtehen denn am En⸗ 
de die Vorzuͤge unſrer Lebensart, vor der unſrer Ur⸗ 

abuherren? Wir würden vielleicht ihnen damit eben 
undicherlich, klaͤglich und fatal vorkommen, als ſie 
8 mit der ihrigen roh, plump und ungehobelt er⸗ 
einen. Es giebt keinen allgemeinen ſicheren 
aaßſtab für das äußere Benehmen, für Unterhal⸗ 
tung 
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tung und Sitten, wenn wir nicht unſer koͤrperliches 
und geiſtlichee Behagen dazu nehmen dürfen, Und 
dieſer kommt um fo ſchlechter Dabei weg, jemehr wit, 
uns von unſern naturlichen Anlagen und Bedürf⸗ 
niſſen entfernen; und dazu shirt die Luſt zum herz⸗ 
lichen Lachen ohnſtreitig. Man leſe Floͤgels Ge⸗ 
ſchichte der komiſchen Litteratur, feine Geſchichte de 
Geogpietguifgenin. w. 5 
Die Franzis aner zu Antibes mögen weiter rea. 
en. Sie feierten (nach Floͤgels Geſchichte des 
nde $.165,) wie mehrere Geiſtlichen 
der Mittelzeit, jährlich ihr Narrenfeſt. Am Tage 
der unſchuldigen Kinder kamen nicht der Auardian 
nd die Priefter, ſondern die Laienbruͤder ins 
Chor und nahmen die Sitze ein. Sie zogen zerriß⸗ 
ne prieſterliche Kleidung und zwar umgekehrt, auch 
die Büch er hielten ſie verkehrt und ſtellten ſich als 
läſen fie darin, hatten Brillen ohne Gtäfer auf der 
aſe, oder Pomeranzenſchalen ſtatt der Glaͤſer in 
den Brillen, bließen die Aſche aus den Weihrauch⸗ 
ſaͤßern einander ins Geſicht, oder freuten fie einan⸗ 
der auf di "Köpfe, ſungen nicht Pfalmen oder litur⸗ 
guſch Gelange ſondern murmelten unverſtaͤndliche 
orte, oder blöften aus Leibeskraͤften. Dieſen 
700 vertheldigten fie, wie man in einem Zir⸗ 
kularſchreiben der theologiſchen Fakultat zu Paris 
finder, folgendergejtalt, „Wir feiern dieſes Feft- 
nicht im Ernſt,“ ſagen ſie, „ſondern bloß in 
Scherz, und um uns nach alter Gewohnheit zu 
beluſtigen; damit die Narrheit, die uns naturlich iſt, 
und die uns ſcheint angeboren zu ſeyn, dadurch we⸗ 
’ nigſtens 
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nigſtens alle Jahre einmal aus duͤnſte. Die Wein⸗ 
faͤſſer würden platzen, wenn man ihnen nicht manch⸗ 
mal das Spundloch oͤffnete, und ip nen Luft machte. 
Nun ſind wir alte uͤbelgebundne Faſſer und Tonnen, 
welche der Wein der Weisheit zerplatzen wuͤrde, 
wenn wir ihm durch eine immerwaͤhrende Andacht 
und Gottesfurcht fort jaͤhren ließen; man muß ihm 
Luft machen, daß er nicht verdirbt. Wir treiben 
deswegen etliche Tage Poſſen, damit wir hernach 
mit deſto größerem Eifer zum Gottes dienſt zuruͤckke⸗ 
ren koͤnnen.“ ee f wi 
Wohlgeſprochen, ihr Herren! und fo mag man 
von en närrifchen ne eben, auch zum 
Jottesdienſt, oder zu was man will, zurückkehren; 
wenn man nur mit leichterem Blute und erſchuͤt⸗ 
kertem Zwergfell davon geht. 


1 * 
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Raͤthſel. 


32% 


050 Naͤthſel. N 
Sag, kennſt Du ein Etwas, das fluͤchtig und klein, 
Uns itzt ſcheint ganz unbedeutend zu ſeyn, f 
Dann wieder ein Maͤchtiger ſteht vor uns da, 
Daß man wohl ſelten den Staͤrkern noch ſah? 
Heut zeigt es ſich harmlos, und morgen gefaͤhrlich, 
Zur Stunde voll Falſchheit, rt wieder gar 

N 5 N ehrlich. er 
Doch weh / wenn man's feſt am Zügel nicht halt! 
Iſt's einmal entflohen — Du bringſt's nicht zurück, 
Und galt es Dein ganzes irdiſcheg Gluͤck. 
Und haſt Du ſelber es jemals im Leben 
An Freund oder Feind freiwillig gegeben, 
Dann muß geſchehen nach ſeinem Geheiß, 
Und machte ſein Wille Dir noch ſo heiß. 
Doch iſt Dir's im Grunde nicht feindlich geſinntz 
Es troͤſtet Dich oft, Dir oft Freunde gewinnt 
Auch itzt iſt's gefchäftig, und muͤhet ſich ſchier, 
Daß Du es findeſt im Raͤthſelſpiel hier. 
Doch ſuchſt Du vergebens, und gab’ es kein Licht: 
Rach blindlings, fo haft Du's, und haſt's doch 

auch nicht. 


— — 
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Anzeigen. 
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Befanntmadıng 


In Beziehung auf die in No. 25 Seite 151 des Buͤr⸗ ö 


gerfreundes von Selten Eines Wohlloͤbl. Magtſtrats 
geſchehene Bekanntmachung zelgen wir hiermit an, 
B der Unterricht in der neuen Klaſſe der biefigen 
chter ſchnle für die Kinder gebildeter Eltern auf den 
len September c. feinen Anfang nehmen, und des 
rgens von 9 bis 12, des Nachmittags von 2 bis 
4. Uhr erthellt werden wird. Zugleich erfuchen wir 
dlejenigen Eltern, welche ihre Kinder an dem Unter⸗ 
richte in dleſer Elaſſe gegen Entrichtung des befimmten 
monatlichen Schulgeldes von 16 Ggr. Court. fuͤr jedes 
Kind wollen Anthell nehmen laſſen, ſich in diefer Ab⸗ 
ſcht an deu Diaconus Herrn Michler zu wenden. 
Brieg, den sten Auguſt 1821, 
Ole Schulen⸗Deputatlon. 
Bekanntmachung. 
ge iſt uns angezeigt worden, daß die fo genan 


Algen» Aue vor dem Nelßſer Thore durch das Sand⸗ 


graben und Holen daſelbſt theilweiſe zerſtoͤrt und uns 


rauchbar gemacht wird. Wir konnen daher bon heut 


an das Sandholen auf gedachter zur Vieb⸗Huthun 
eſtlmmten Aue nicht mehr geſtatten, verblethen ſol⸗ 
es hiermit bei Vermeidung der auf unbeſugte Eine 
griffe und Störungen lm Beſitzthume feſtgeſetzten Stra⸗ 
fen, und weiſen alle Bauherrn und Baumeiſter, und 


baer der Sand bedarf, an, ſich ſolchen aus der Oden 
Waß zu laſſen, jedoch wird waͤhrend eines großen 


— ſſers bel ung die ausdrückliche Erlaubniß ertheilt 
de rden, den Sand» Bedarf auf der Galgens Aue in 
u genau bezeichneten Flecke zu holen. 
eleg, den 7ten Auguſt 182 1. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Auf Requlſitlon des Koͤnigl. Landraͤthl. Amtes hle⸗ 
ſelbſt wird dem Publlkum hlermit bekannt gemacht, 
daß von Seiten der Hochloͤbl. Koͤnigl. Reglerung. zu 
Breslau beſtimmt worden If, daß die Wegefoll⸗Ein⸗ 
nahme zu Jaͤgernborf hieſigen Greifed berechtigt ſeyn 
ſoll, für den Gebrauch der Chauſſee zwiſchen der Stadt 


Brieg und dem Zoll⸗Hauſe zu Jaͤgernborf und dem 


worden, die gedachte Erhebung vom ten September 


Nedenwege, welcher ſich bei dem Letztern nach Johns 
dorf abwendet, fur eine Meile, mithin die Hälfte der 
jenigen Zoll⸗Saͤtze zu fordern, welche laut Tarlf für 


zieh Meilen erhoben werden koͤnnen, indem das Vor⸗ 


ruͤcken des Zollhauſes und des Schlagbaums nach 
Brieg zu, noch nicht hat bewerkſtelliget werden koͤnnen: 
Damit nun das Publikum von bleſer Einrichtung zuvor 
gehörig belehrt ſeyn möge, fo iſt für gut gefunden 
d. J. an eintreten zu laſſen. Brieg, d. 7. Auguſt 18a 1. 
Der Maglſtrat. 


 Befanntmadung 
Dle Collecteurs der Hamburger großen Stadt Loks - 
terie, Gebruͤder Heine, 9255 unaufgefordert an meh⸗ 
rere hleſige Einwohner Lotterie »Ronfe geſandt, welche 
unſerer Seits caſſirt worden find, Nach der Verorb⸗ 
nung d. d. Berlin den 7ten December 1816 (Geſetze 
ſammluug Jahrgang 1677 No. 387 Pagina 4. §. 1) 
ſoll derjenige, der in auswärtigen, vom Staat nicht 
beſonders genehmigten Lotterlen geſplelt hat, gleichvlel, 
ob ihm dle auswärtigen Lotterie⸗Looſe init oder ohne 
Veranlaſſung zugekommen find, und ob der Eluſaß 
für ſelbige bezahlt worden if, oder nicht, den plan⸗ 
mäßigen Einſatz, und außerdem elne fiokallſche Strafe 


von Zwei hundert Reichsthalern für jedes geſplelte 


Loos entrichten, im Fall er die ihm auf irgend elne 
Welſe zugekommenen Looſe aus waͤrtlger Wachen 57 
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binnen 24 Stunden nach dem Empfang, der Poltzey⸗ 
Behörde feines Wohnorts zur Caſſaflon uͤberreſcht. 
Das hleſige Publikum wird daher auf dleſe Verord⸗ 


nung der darlun feſtgeſeßten Strafe aufmerkſam ges 


macht. Brieg, den 24ten July 1821. 18 
8 KRoͤnigl. Preuß. Polſzey⸗ Amt. vi 
9 * a Er a 
N Bekanntmachung. N 

Einem luͤberlichen Menſchen find drei Stuͤck ſeldene, 
ein baumwollenes und ein leinenes Tuch, welche der⸗ 
elbe irgendwo entwandt hat, abgenommen worden. 
Die unbekannten Eigenthuͤmer haben ſich binnen acht 
Tagen zur Empfangnahme zu meldeu, nach deren Ab⸗ 
lauf geſetzlich dariiber bisponirt werden wird. 
Brieg, den raten Auguſt 1821. ’ 

kaoͤnigl. Preuß. Pollzeys Amt. 


N Bekanntmachung 
, wegen Verpachtung einer Tuchwalke. a 
N Die zum Königl. Demalnen⸗Umte Brieg gehörende, 
Lu dem Oder ⸗Thore hierſelbſt gelegene neu erbaute 
FTuchwalke ſoll zu Folge Verfügung Einer Königlichen 
Hochpreislichen Regierung zu Breslau auf drei Jahre, 
nehmlich vom zten September 1821 bis ult. Anguſt 
5824 tim Wege der öffentlichen Picitation an den Meſſt⸗ 
letenden anderweltig berpachtet werden. Hierzu lit 
in Termin auf den Zwanzigiten Auguſt a, c. im Kö 
Mglichen Creis+ Stener und Rent⸗Amte in Drieg ans 
eraumt worden, an welchem Tage ſich daher die 
Bestlage einzufinden haben. Dle Verpachtungs⸗ 


vorher bekanut gemacht werden. 
Bar 8, den aten Auguſt 1821. 1 
Inigl. Preuß, Crels⸗Steuer⸗ und Domainens 


boch ungen werden im Termine, auch auf Verlangen 


Auc⸗ 
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Auctlons⸗Anzelge. 
kampersdorf bel Bernſtadt werden Sonntags 
als den toten Auguſt Morgens 9 Uhr Schrelbtiſche, 
Commoden, Klelder⸗ und Speiſeſchraͤnke, große und 
kleine Diſch⸗, Soffas, Polſter und Rohrſtuͤhle, Ber 


fielen von verſchiedener Güte und Werth, Kaſten und 


allerlel Hausrath, eln Wurſt⸗Wagen und elne Prltſchkt / 
ferner vier paar es Pferdegeſchirte und Reltzeug 
offentlich gegen gleich haare Bezahlung an den Meiſl⸗ 
biethenden verſteigert werden. 
Lampersdorf, den 15ten Auguſt 18217 
verw. b. Korckwltz. 


Lotterle⸗Anzelge. 


Bei Ziehung der 35ten kleinen Lotterie find folgen 


Gewinne in mein Comptolr gefallen, als: 100 Rtb 


auf No. 6008 6213 und 35818. 50 Rthl. auf No, 5 


6227. 20 Rthl. auf No. 4918 23146 34052 312 
38805. 10 Rthl. auf No. 4902 20 23 6217 2311 
43 45 31231 34 3825 5 Rthl. auf No. 4933 
44 6001 21 23 35 620 34 45 23123 27 64 


74 24061 64 81 99 31204 11 16 23 35 43 38873 


14 29 32 37. 4 Kthl. auf No. 4901 3 6 7 15 77 
35 36 41 47 48 30 6003 7 ı7 22 32 36 39.4 
50 6206 10 10 29 31 33 42 23108 1 28 67 
88 91 92 95 97 23200 24051 66 69 71 80 
31209 12 45 47 38801 11 19 20.22 24 30 44 45 
und 50. Die Looſe zur 36ten Lotterie (deten Plan al 
50,000 £oofen und 15 coo Gewinnen beſteht und ge, 
tis bet mir zu haben if find wiedernm bel mir and?” 
kommen, bitte um gütige Abnahme. Auch find A 10 
zuͤge det Geſchaͤfts⸗Anwelſung zum Gebrauch der SP!" 
ler a a Ggr. Court. zu haben bel dem * 
Koͤnigl. Preuß, beſtallten kotterle⸗Elunehmit 


ana 


2 
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8 FAR a 3 . 145 ° 
nem Hochzuverehrenden Publifum zeige ich ga“ 
ergebenſt an, daß ich geſonnen bin, für das Jahr 1822 
nachſtehende Taſchenbuͤcher anzufchaffen, um einen 
Leſezirtel zu bilden. Ich fordere daher diejenigen, die 
geſonnen find, belzutreten, ganz ergebenſt auf, ſich 
obald als möglich bel mir zu melden, well ich zu Anz 
fange fünftigen Monats mit dem Zirfuliren den Ans 
ſang machen werde. Der Peaͤnumeratlons⸗Prels ig 
1 . Court. — Folgende Taſchenbuͤcher werden 
ehalten: 
) Aplajta, Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1822. Prels 4 Rt. 
2) Almanach dramatiſcher Spiele für das Jahr 1822, 
Herausg. don mehrern (ſonſt Kotzebue.) 1 Rt. 16 Ggr. 
3) Anekdoten ⸗ Almanach für das Jahr 1822 von 
Muͤchler. 1 Rt. 8 Sgr. 8 
4) Beckers Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen von 
Ind auf das Jahr 1822. 2 Rt. 
Cornella, Taſchenbuch auf das Jahr 1922 von 
Schreiber. 1 Rt. 16 Gyr; 
) Frauen⸗Toſchenbuch von de la motte Fouque, 


> 2 t. gr. , 
8 Fee 33 2 5 0 16 G3 
ope, Ta Hell. 1 Rt. r. 
Y Laſchenbuch für — 2 Ggr. N 
30) Taſchenbuch zum geſelllgen Vergnügen auf das 
ahr 1821. 2 Rt. 
8 e e Taſchenbuch auf das Jahr 1822. 
t. 21 gr. 
de) Daſchenbuch auf das Jahr 1822 der Liebe und 
12 Freundſchaft von St. Schutze. 1 Rt. 16 Ger, 7 
15 Uranla, Taſchenbuch a. d. Jahr 1822. 2 Rt. 6Ggr, 
5 9 en n fer. ch auf das Jahr 1822 von Claus 


Meine Wohnung IR auf der Aepſelgaſe bey Herrn 
Backermeiſter Milde 3 . 
5 Schwartz, Bibliothekar. 
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nahere? 
Ganz neue und ſehr elegante Viſtten⸗Karten empfin 
ich fo eben. Das Duzend gepreßte 9 fgl. glatte 6 fgls 
f 2 warf. - 
vl; Verkauf. 

Bei Dantel Langner in No. 27 auf der Fiſcher⸗Gaſſe 
vor dem Neißer Thore iſt gutes trocknes Holz zu nach⸗ 
ſtebenden Preifen in Nominals Münze zu haben: 

Die Klafter Buchen lelb 9 Rthlr. — Gar; 

— Eichen — . 


— — — gemengt 8 — 20 — 
— — Erlen leib 7 — 16 — 
— — Buchen Aſtholzz 5 — 3 — 
— — Kiefern leib 6 — 14 — 
— — — Aſt 4 — 20 — 
— — Fichten leb 6 — 3 — 
— — — Aſt 4 — 20 — 


N e kannt mach un g. i 
Wer brauchbare etſerne Thuͤren und Fenfter Gitter 
zu verkaufen willens ift, kann ſich bel Unterzeichnetem 
melden. L. Schleſinger, Burggaſſe No. 370. 
32 iin... 
Auf ber Paulſchen Gaſſe Im Hauſe bes Herrn Ober 
Amtmann Zimmermann No. 186 iſt par terre ein Loge 
von drei Stuben nebſt der dazu gehörigen Küche zu ver⸗ 
mietben. Das Nähere iſt bei mir Unterzeichnetem zu 
fahren, und das Logle kann zu jeder Zeit bel feinen 
Dienflleuten in Augenſchein genommen werden. 
k Dappel, im Auftrage, 
f Zu deemlet hen. 
Auf der Paulfchen Gaſſe in No. 190 iR ein maſſivet 
Pferdeſtall auf drei Pferde ſehr bequem nebſt elner 
Wagenremlſe zu zwel Wagen und elnem Heuboben zu 
vermiethen, und kann auf Michaeli bezogen wer belle 
Das Nähere dein Eigenthuͤmer. 7432 


